
Einheitliche 
kommunale 
Energie
planungen
Der Kanton hat zusammen 
mit Gemeindebehörden und 
Planungsfachleuten ein 
kantonal einheitliches Mo
dell entwickelt, womit Ge
meinden ihre bestehenden 
und zukünftigen Energie
planungen auf dem kanto
nalen GISBrowser publizie
ren können.
Levi Fuchs, Energieplaner/-berater 
Abteilung Energie 
AWEL 
Baudirektion Kanton Zürich 
Telefon 043 259 32 29 
levi.fuchs@bd.zh.ch 
www.zh.ch/energie

Bisher ohne einheitliche Vorgaben
In ihrer Struktur und Darstellung unter-
lagen die Energieplankarten bis anhin 
kaum Vorgaben, was zu einer grossen 
Heterogenität führte (Karten unten). Die 
unterschiedlichen Farb- und Namensge-
bungen minderten bei nicht in der Durch-
führung Involvierten das Verständnis für 
Bedeutung und Wirkung der ausgeschie-
denen Gebiete. Dies erschwerte die Ar-
beit von den im Vollzug tätigen Beraten-
den und Planenden.
Das Amt für Abfall, Wasser, Energie und 
Luft hat im März ein einheitliches kanto-
nales Geodatenmodell (KGDM) verab-
schiedet, welches klare Anforderungen 
an die Geodaten (z. B. Namensgebungen) 
und deren Darstellung stellt (Grafik  
Seite 14).

Gemeinden spielen eine entscheidende 
Rolle bei der erforderlichen Entwicklung 
hin zu einer fossilfreien Wärmeversorgung 
mit langfristig hoher Versorgungssicher-
heit. Im Rahmen einer kommunalen Ener-
gieplanung können sie die Nutzung ver-
fügbarer erneuerbarer Wärmequellen, wie 
See- oder Grundwasser sowie Abwärme, 
etwa aus Abwasser- oder Kehrichtver-
wertungsanlagen koordinieren. Es sollen 
dabei innerhalb der kommunalen Gren-
zen besonders Fernwärmeverbundgebie-
te und Zonen der Stilllegung von Gas-
leitungen definiert werden.
Eine solche Koordinierung der Energie-
nutzung wird immer wichtiger. So verfügt 
nahezu die Hälfte aller Zürcher Gemein-
den (und damit knapp 80 Prozent der 
Bevölkerung) über eine vom Kanton 
genehmigte kommunale Energieplanung. 

Fernwärmeverbundgebiete sollen besonders gefördert werden. Im Bild: Fernwärmeleitung.
Quelle: Limeco

Unterschiedliche kommunale Energieplanungen

Die Energieplanungen der Zürcher Gemeinden unterscheiden sich stark  – veran-
schaulicht am Beispiel der Planungen von Dietikon (links) und Zürich (rechts)  .

Quellen: Stadt Dietikon und Stadt Zürich
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Energieplankarte

Beschlussdatum:

Leitungsgebundene Energieversorgung
(Wärme, Kälte, Gas)

Öffentliche Fernwärmeversorgung

Zürich-Nord, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

Zürich-West, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

Hochschulgebiet Zentrum, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

Universität Irchel, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

Hauptbahnhof, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

F 11

F 12

F 13

F 14

F 15

Prioritätsgebiete bestehend (Groberschliessung abgeschlossen)

Prioritätsgebiete geplant (Groberschliessung gemäss Umsetzungsplan thermische Netze)

Wipkingen / Unterstrass / Oberstrass, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)F 23

Aussersihl, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

Gewerbeschule, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz)

F 21

F 22

© Stadt Zürich

Gasversorgung
B 11 Gasversorgung, keine neuen Gasanschlüsse

Rückzug der Gasversorgung (bis 2024), keine neuen Gasanschlüsse

Koordinierte Energienutzung aus Grund- oder Seewasser

Altstetten (West), Fernwärme und -kälte aus gereinigtem AbwasserF 51

Wiedikon / Hard / Letzi,*
Wärme und Kälte aus Grundwasser

K 11

City, Wärme und Kälte aus GrundwasserK 12

Seefeld, Wärme und Kälte aus Seewasser

City / Enge, Wärme und Kälte aus Seewasser

K 21

K 22

Lengg, Anergie für Wärme und Kälte aus Seewasser

Altstetten (Nord), Fernkälte aus gereinigtem AbwasserF 54

Altstetten (Nord), Fernwärme aus Schlammverbrennung und gereinigtem AbwasserF 53

Höngg (West), Fernwärme aus Schlammverbrennung und gereinigtem AbwasserF 55

Prüfgebiete (Entscheid über Realisierung bis 2023*/2024**/2027***)

City, Fernwärme und -kälte aus Seewasser**

Energieverbunde mit Gebietsauftrag oder Gebietskonzession 

Hardau / Sihlfeld, Wärme aus GrundwasserA 11

Prioritätsgebiet bestehend (Groberschliessung gemäss Umsetzungsplan thermische Netze)
(gemäss STRB 611/2017)

Seefeld, Wärme und Kälte aus SeewasserA 51
Prioritätsgebiet geplant (Groberschliessung gemäss Umsetzungsplan thermische Netze)

Hardau/Sihlfeld Erweiterung Süd, Wärme aus Grundwasser **A 71

Prüfgebiete (Entscheid über Realisierung bis 2023*/2024**)

Enge, Wärme und Kälte aus Seewasser *A 82

Wollishofen/Manegg, Wärme aus Seewasser *A 84Albisrieden, Abwärme und Wärme aus Biomasse *A 91

Wollishofen, Wärme und Kälte aus SeewasserK 23

R 11

Rückzug Gasversorgung (bis spätestens 2040) in Prüfung, keine neuen GasanschlüsseC 11

A 53

Festlegungen

Altstetten (Ost), Fernwärme und -kälte aus gereinigtem AbwasserF 52

Hottingen, Fernwärme aus Seewasser **

Tiefenbrunnen, Wärme aus SeewasserA 52

Binz Nord, Abwärme, Erdwärme *A 92 Wollishofen Erweiterung Nord,
Wärme aus Seewasser **A 93
Wollishofen Erweiterung Süd, 
Wärme aus Seewasser **A 94

Hardau/Sihlfeld Erweiterung Nord, Wärme aus Grundwasser **A 41

City Erweiterung Altstadt, 
Fernwärme und -kälte aus Seewasser**
Nieder-/Oberdorf, Fernwärme aus
Heizkraftwerken (Kehricht, Holz) oder Seewasser **

Höngg Zentrum, Fernwärme aus Schlammverbrennung und gereinigtem AbwasserF 61

Tiefenbrunnen Erweiterung, 
Wärme und Kälte aus Seewasser

A 83

* Grundwasserpotenzial mehrheitlich ausgeschöpft, Restpotenzial in Prüfung

Affoltern, Fernwärme aus Heizkraftwerken (Kehricht, Holz) *F 31

F 32

F 91

F 93

F 92

Binz Süd, Abwärme*A 95
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Interessenvertreter einbeziehen
Die Heterogenität der kommunalen Ener-
gieplanungen überrascht angesichts der 
grossen Diversität unter den Zürcher Ge-
meinden nicht. So sind zum Beispiel Wär-
meangebote und -nachfragen in der Stadt 
Zürich diverser als in anderen Gemein-
den, was höhere Ansprüche an die Pla-
nung mit sich bringt. 
Um trotzdem einen gemeinsamen Nenner 
zu finden, wurden alle interessierten Ge-
meinden zusammen mit ausgewählten 
Planungsfachleuten eingeladen und eine 
Fachinformationsgesellschaft (FIG) gebil-
det (Grafik oben). Zentral war dabei be-
sonders auch der Einbezug kleinerer Ge-
meinden. Mit der FIG wurden im Rahmen 
von Workshops Erfahrungen ausge  - 
tau scht und die zum Teil divergierenden 
Ansprüche und Vorstellungen zusammen-
getragen. Man einigte sich dabei auf 
einheitliche Namensgebungen und defi-
nierte, welche zusätzlichen Angaben den 
Geodaten hinterlegt werden können oder 
sollen.

Wirkung steigern
Das KGDM soll für Gemeinden eine 
Grundlage schaffen, um die Zugänglich-
keit und Verständlichkeit bestehender 
und vor allem künftiger Planungen zu er-
höhen. Bis anhin wurden Energieplanun-
gen jeweils nur auf kommunalen Plattfor-
men oder gar nicht publiziert. 
Die durch das Modell gewährleistete kan-
tonale Einheitlichkeit dieser Planungen  
sichert die Datenqualität und ermöglicht 
die Veröffentlichung auf dem kantonalen 
GIS-Browser. So können sie unter den 
Gemeinden im Kanton Zürich direkt ver-
glichen und ein besseres Verständnis für 
die Wirkung der Festlegungen geschaffen 
werden. Dadurch soll die Projektierung 
von Wärmenetzen erleichtert werden. Der 
nun vereinfachte Zugang zu den Planun-

gen soll die Qualität aller Umsetzungsins-
trumente der Energieplanungen im Kan-
ton Zürich erhöhen (Umsetzung Kategori-
en). 

Förderung abstimmen
Das KGDM ermöglicht dem Kanton, die 
Förderung des Heizungsersatzes mit den 
kommunalen Planungen abzustimmen. 
So wird künftig in den entsprechenden 
Gemeinden in bestehenden oder geplan-
ten Verbundgebieten nur noch der Fern-
wärmeanschluss gefördert. Die Beiträge 
an individuelle Lösungen (z. B. Wärme-
pumpen) entfallen somit – sofern ein wirt-
schaftlicher Anschluss an den Wärmever-
bund möglich ist. 
Analog dazu werden Energieberatungen 
auch nur noch gefördert, sofern die kom-
munale Energieplanung berücksichtigt 
und innerhalb eines Verbundgebiets die 
entsprechende Fernwärmelösung aufge-
zeigt wird. Dadurch kann gezielt die Nut-
zung erneuerbarer (Ab-)Wärmequellen 
vorangetrieben werden.

Planungsfreiheit behalten
Die Energieplanung kann auch weiterhin 
wie bis anhin erstellt werden, womit auch 
die Wirkung der Festlegungen unverän-
dert bleibt. Allerdings profitieren Gemein-
den, die ihre Energieplanungen gemäss 
KGDM erstellen, von erhöhten kantonalen 
Beiträgen – 50 statt 30 Prozent. Es be-
steht zusätzlich auch die Möglichkeit, 
komplexere Energieplanungen zu erstel-
len. Diese müssen für die Publikation auf 
dem GIS-Browser den Modellvorgaben 
entsprechend abstrahiert werden.

Instrumente zur Umset
zung der Energieplanung 
nach KGDM
Der Kanton unterstützt Gemeinden be-
ziehungsweise ihre beauftragten Plane-
rinnen und Planer bei der Erstellung der 
Energieplanung nach KGDM. Eine 
Übersicht zu den Angeboten und Un-
terlagen ist auf der Webseite  
www.zh.ch/energie unter dem Thema 
Energieplanung zu finden.
 – Die «Modelldokumentation» bildet 

die wichtigste Grundlage. Sie bein-
haltet eine detaillierte Übersicht über 
die Daten- und Darstellungsvorga-
ben.

 – Das PDF «Umsetzung Kategorien» 
erläutert die Bedeutung und Wirkung 
der in der Energieplanung definier-
ten Festlegungen und Empfehlun-
gen. 

 – Es werden Vorlagenprojekte für di-
verse GIS-Anwendungen zur Verfü-
gung gestellt, in welchen Daten und 
Darstellung bereits gemäss KGDM-
Vorgaben erstellt sind. In den jewei-
ligen ZIP-Files sind entsprechende 
Anleitungen zu finden.

Erarbeitungsprozess des kantonalen Geodatenmodells (KGDM)

Mit der Fachinformationsgesellschaft (FIG) wurde im Rahmen mehrerer Workshops ein Modell zur einheitlichen 
Strukturierung und Darstellung der Geodaten erstellt. Im GIS-Browser werden die Energieplankarten 

entsprechend der abgebildeten Legende dargestellt.
Quelle: Abteilung Energie
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https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/energie/energieplanung/umsetzung_kategorien_kgdm.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/energie/energieplanung/umsetzung_kategorien_kgdm.pdf
http://www.zh.ch/energie
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